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b) Einflul's der Akul'tik auf die Gehalt des Zufchauerraumes.

Die Entwickelung der Form der Theaterfzile hatte lange Zeit hindurch den

im vorftehenden in der Kürze gefchilderten einfachen und naturgemäfsen Verlauf

genommen. Es il’c ficher, dafs die optifchen Verhältniffe zuerft allein dabei bci’cim-

mend waren, und dafs nur die Rücklichten auf diefe zu den verfchiedenen Wande-

lungen, und zwar'meift nur auf empirifchem Wege, geführt haben. Als ein für

die Grundform eines Theaterfaales wefentlich beflimmendes Moment trat die Akuf‘cik

erft fpäter in den Vordergrund, als die Gelehrten und die gelehrten Architekten

(Arc/zitate: littre's} (ich mit der Frage zu befchäftigen begannen. Bis dahin war der

Fig. 121.
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Konfiruktion der Kurve des Zufchauerraumes im Theater Tora’z'mme zu Rom.

Arch.: Fontana.

C5 = C8‘ = CB" : Halbmefl'er für Kreis BB“B'; A, A' = Mittelpunkte fiir die Bogen E8‘ und E' B;

CB = 5 Einheiten; A E = A B’ = A‘ E' = A' B = Halbmeffer derfelben Bogen ;

CA = CA’ = 8 Einheiten; E‘ E = Tangeme an den Kreis BB“ B’ G.

Linie der Begrenzung des Theaterfaales durch feine Umfaffungsmauern wenig oder

gar keine Wichtigkeit beigelegt werden; die vorhandenen Räume wurden benutzt,

wie fie fich boten, und durch die nötigen Einbauten dem Zwecke dienftbar gemacht;

neue Säle wurden ohne Bedenken nach dem Vorbilde diefer alten erbaut.

Nun aber wurde diefe Frage Gegenf’cand der vielfachi’cen Unterfuchungen.

Die verfchiedenf’cen Formen —— die Glockenform, die Lyraform, die Hufeifenform

in den verfchiedenf’cen Varianten, der Kreis, die Ellipfe — fie alle wurden in

Erwägung gezogen, unterfucht, auf das lebhaftefie erörtert, mit einem grofsen Auf-

wande von Gelehrfamkeit verfochten und auch fämtlich praktifch zur Ausführung

gebracht. Der erf’ce Theaterfaal, defl'en Grundform eine Kurve darf’cellte, [011

im Jahre 1630 in Venedig erbaut worden, der erl’te mit ausgefprochener Hufeifen-

form derjenige des 1675 von Carlo Fontana erbauten Theaters Tara’z'none in Rom

gewefen, fein. Die von Herman'nz' für das Teatro alla Scala in Mailand I 776

konfiruierte Kurve, welche feinerzeit großes und berechtigtes Auffehen erregte,

; „.

Rückfichten

auf die

Akul'tik,

r 15 .

Unter-

fuchungen.



Fig. 122.
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Konf’cruktion der Kurve des Saales im Tenlro alla Scala zu Mailand.
Arch. : Pixrunn1'm'.
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hat feitdem für lange Zeit und für fait alle gröfseren Theater Italiens als Vor—

bild gedient. Alle diefe gelehrten Studien und Abhandlungen wandten (ich

ausfchliefslich 'den Problemen der Akufiik zu; fchienen doch diejenigen der

Optik an fich naheliegender, greifbarer und leichter auf rein empirifchem Wege

zu löfen.

In welchem Mafse die erfieren die Geif’cer der Gelehrten und Architekten

befchäftigten, das ergibt fich neben anderem auch aus einem Werke des gelehrten

Fig. 123.
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Konfiruktion der Kontur eines elliptifchen

Zufchauerraumes nach Palte 98).

Danach foll fein:

Pater Kim/zer: »Mufurgz'a unzbeffalzlw. Er macht

fich darin anheifchig, die Gefetze der Schall-

brechung und Zurückwerfung fo vollftändig zu

beherrfchen, dafs er im Rande fei, einen Raum

konftruieren zu können, in welchem als Folge

der kunftreich und fyf’tematifch angeordneten

Brechungen des Tones der Widerhall ganz an—

dere, im voraus beliebig zu beftimmende Worte

zurückrufen würde als die urfprünglich hinein-

gerufenen. So würde 2. B. in einem ange-

führten Falle auf die Frage: » Quad libz' namen?«

das Echo die Antwort geben müffen: »Crm—

ßantz'nus.« '

Es ift nicht bekannt, ob die gelehrte Spie-

lerei irgendwo zur Ausführung kam, und wenn

fo, ob fie den angekündigten Erfolg hatte.
Von allen verfchiedenen Formen wurden

namentlich der Ellipfe, gewiffer mathematifcher

und phyfikalifcher Eigenfchaften wegen, befon-

dere akuftifche Vorzüge ‘zugefchrieben und fie

als die für einen Theaterfaal allein richtige,

alle Vorteile vereinigende Kurve hingeltellt.

So auch vom Architekten des Herzogs von

Zweibrücken, Namens Patte, deffen Ende des

XVIII. Jahrhunderts erfchienene Abhandlung

mit einem fchier endlofen Titel mir nur in

einer italienifchen Ueberfetzung vorliegt”). _

Nach Patte follen unter Zugrundelegung der

elliptifchen Form die in Fig. 123 wiedergege-

benen Verhältniffe für einen Theaterfaal die

vorteilhaftel’cen fein.

A — E — B : 8 Einheiten

D— E— C = 6 »

A —- E—- G = 6 »

G -— I : 7 »

P —— 0 : Bühnenöffnung

€ :3;} : Profzenien.

95) Siehe; PATTE. Saggia jull‘ architettura t:utrale etc. Paris 1782. Taf. L

116.

Elliptifcher

Saal

nach Path.
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Im Texte zu feinem Kupferwerke über das Königl. Hoftheater in Dresden
tritt Gottfried Semper ohne befonderen Hinweis auf Palte diefer Theorie entgegen
und fpricht fich wie folgt hierüber aus:

»Ganz aus der Luft gegriffen find die angeblichen akuftifchen Vorzüge der elliptifchen Grundform
der Cavea, weil die bekannte Eigenfchaft diefer-Kurve, die Licht- oder Schallfirahlen, die von dem einen
Brennpunkte der Ellipfe ausgeworfen werden und vom Umfange derfelben zurückprallen, wieder in ihrem
anderen Brennpunkte zu vereinigen, keineswegs geeignet iit, fie als Grundform eines Hörfaales empfehlens—
wert zu machen, da bekanntlich deffen größter Vorzug darin befieht, dafs man in ihm überall gleich gut
höre, der fchwerlich dadurch erreicht würde, wenn man gefliffentlich die Schallftrahlen auf einen Punkt
konzentrierte.<c

Fig. 124.
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Konfiruktion der Kurve des Zufchauerraumes im Theater Argentina zu Rom.

Arch.: Theodalz'.

Halbmefl'er A K = A B' = A' _‘7 = A' B = 514 des größten Durchmefl'ers BB';
A und A‘ = Mittelpunkte der Kreisbogen K8' und _'78; CD = CD’ = 213 CB';

D und D‘ : Mittelpunkte der Kreisbogen B’ E' und BH; D B” = D E' = D' B = D' H: Halbmefl'er diefer Kreisbogen;
Schnittpunkt E = Mittelpunkt fiir den Kreisbogen HE'; CG = CB = CB'.

Nach [einer Meinung ift diejenige Form für einen Theaterfaal die geeignetite,
welche fich am meiften der natürlichen Form des Halbkreifes nähert.

Diefer Vorausfetzung entfpricht die fog. Hufeifenform, welche fich durch den
hinteren halbkreisförmigen Abfchlufs mit den nach der Bühnenöffnung hin [ich
zufammenziehenden Schenkeln kennzeichnet, eine Form, die ihrer Vorzüge wegen
in der weitaus gröfseren Mehrzahl der modernen Theater fich findet. An fich ii’c
es ohne Bedeutung, ob die feitlichen Schenkel des Hufeifens in einer geraden oder
einer gefchwungenen Linie nach dem Profzenium geführt werden. Des gefälligeren
Ausfehens wegen, fowie auch aus einigen praktifchen Gründen wird aber allgemein
das letztere, wenigf’tens bezüglich des Verlaufes der Logenbrüi’cungen, vorgezogen.
Die Kurve der Schenkel kann aber ebenfowohl in der einfachf’cen wie auch in fehr
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verwickelter Form kon1'truiert werden. Beifpiele fehr einfacher Konftmktionen bieten

die Theater Tora'z'none (Fig. 121) und Argentina (Fig. 124) zu Rom, das Theater

ch'ce zu Venedig (Fig. 125) und das Grand Théälre zu Bordeaux (Fig. 126).

Auch Cavas bringt eine fehr einfache Kurve in Vorfchlag (Fig. 127 99). Sehr

Fig. 125.

A B = 5 Einheiten;

CD = 6 Einheiten;

ED = EA. 
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Konfiruktion der Kontur des. Zufchauerraumes im Teatro della Fem'ce zu Venedig.

Arch.: Giov. Aut. Szlva.

umftändlich dagegen erfcheint das Auftragen derjenigen von Gamier's Opernhaus

zu Paris (fiehe die Tafel bei S. 101).

Es dürfte nicht nachgewiefen werden können, dafs die Eigenfchaften diel'er

Linien von irgendwelchem Einfluffe auf die Akuftik der betreffenden Säle wären

oder in welcher Art folcher Einfluß fich äußerte, wenn er bef’cünde.

Garnier erzählt, dafs er unter Berückfichtigung einiger unwefentlicher Ver- 1 18.

Garnitr’s

änderungen die Linie feines Saales genau derjenigen des alten Opernhaufes in der Anfchauuug.

99) Nach: Cnvos, a. a. O., Taf. ;.
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Konfiruktion der Kontur des Zul'chauerraumes im Grand T/zéälre zu Bordeaux.

Arch.: Louis.

Rue Lepellelier nachgebildet, und zwar zuerft aus freier Hand aufgeriffen und gefeilt

habe und erfi dann, als die Kurve alle gewünfchten Feinheiten des Schwunges

erlangt, habe er die einzelnen Punkte empirifch gefucht und befiirnmt. Dies erklärt

auch wohl die Tatfache, dafs es (ehr fchwierig ill, der Konfiruktion [einer Kurve
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zu folgen. Rechnerifch will er die Beziehungen feiner Linie zur Akuftik nicht

ermittelt haben; auch lehnt er jedes Verdienft für das Gelingen der neuen Oper

in akuftifcher Beziehung in fo beftimmter Weife ab, dafs man ihm in der Tat

Glauben fchenken mufs, wenn er verfiehert, dafs das Gelingen mehr einer glück-
lichen Fügung als feinem Studium zu verdanken fei.

Es ift höchf’t unterhaltend, feine in ziemlich burfchikofem, aber doch fehr

drolligem und geif’treichem Plaudertone gehaltenen, von Paradoxen f’trotzenden Aus-

laffungen nachzulefen über die Frage der Akuf’tik überhaupt, über den Wert, den

feiner Meinung nach eine wiffenfchaftliche Behandlung derfelben befitze, über die

Vergeblichkeit feiner Bemühungen, in ihre Geheimniffe einzudringen, und endlich

über feine Schuldlofigkeit an dem Erfolge des Saales der Oper. Der Schlufsfatz

möge hier Platz finden 100):

»Kurz gefagt, der Saal ift gut — fehr gut — vorzüglich — vollendet —— ich finde

keine anderen Epitheta mehr — das ifi die Hauptfache. Ob es der Zufall fei, der ihn zu
dem gemacht hat — wie es die Wahrheit ifi —‚ oder ob ich viel dazu getan habe —— was
falfch wäre —— darauf kommt im Grunde genommen wenig an, und es ift jedenfalls viel

beifer, einen gut klingenden Saal erlangt zu haben ohne Einhaltung der Regeln als mit

Beobachtung aller gelehrten Theorien einen fchlechten.

Ich wufste wirklich nicht, wozu ich mich entfcheiden follte; da_ fpielte ich Kopf

oder Wappen und wünfchte Kopf. Es fiel Kopf; ebenfogut aber hätte auch Wappen

fallen können.
Man fieht aber, wie fchwer es fällt, die Leute zu überzeugen. Alle die, denen ich

diefes Bekenntnis meiner Unwifl'enheit machte, lächelten pfiffig und kniffen das eine Auge

mit verfiändnisvollem Zwinkern zu.
‚Weil man Sie lobt, fpielen Sie den Befcheidenen, und damit man Sie für einen

Gelehrten erklären fell. tun Sie fo, als wüfsten Sie gar nichts. Das ifi ziemlich gefchickt;

aber lieber Architekt, neu iii. es nicht.‘«

In fehr ernfter Weife geht Lac/12.5 in feinem unten genannten Werke 101) mit

Garnier und feinen kategorifchen Behauptungen zu Gericht; der Raum erlaubt
nicht, hier näher auf feine Auseinanderfetzungen einzugehen.

Wenn Gamier's originelle Auslaffungen zu oberflächlich und zu wenig ernft

find, um dem Architekten eine andere Lehre zu bieten als die, dafs ein forgfältiges

Studium einiger ihrer guten Akuf’tik wegen notorifcher Theaterfäle die meifte Sicher-

heit fiir das Gelingen feiner Aufgabe ihm bieten würde, fo find andererfeits die

Entwickelungen Lac/zéz's zu gelehrt und zu theoretifch, um dem fuchenden Archi-

tekten als ficherer und brauthbarer Wegweifer dienen zu können. Unbefireitbar

dürfte fein, dafs eine gute Akuftik für- Konzertfäle von derfelben, wenn nicht von

weit gröfserer Bedeutung fei als für Theater, und zwar um deswillen, weil in ihnen

Gefang und Mufik für fich allein zur Geltung kommen und ohne jede Unterf’tützung

durch die anderen Künfte, in reiner Form allein durch das Gehör getroffen werden

follen. Aber nur wenige Konzertfäle gibt es, welche der Akuf’tik wegen in

elliptifcher oder in irgend einer anders gefchwungenen Grundform erbaut worden

find. Weshalb follte eine folche gerade für die Akuftik der Theater von fo ein—

fchneidender Bedeutung fein?

Auch die neueften, in eminentef’rer Weife für die volle Wirkung des Gefanges

und des Orcheßers in Verbindung mit völlig ungehindertem Sehen des Bühnen-

100) Siehe: GARNIER, CH. Le nou‘z/el a)éra de Paris. Paris 1875—81. Bd, I, S. 181 ff.

101) LACH1‘«:Z‚ TH. Acou/h'que et opiz'que der [alles de rhmz'ons. Paris 1879. S. 415 R'.
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bildes konflruierten Theater, zunächf’c dasjenige von Bayreuth und das Prinz

Regenten-Theater in München, haben fich vollftändig losgelöf’c von den gelehrten

Ergebniffen früherer Spekulationen auf dem Gebiete der Akuftik. In der durch ihre

Umfaffungswände umriffenen, lediglich auf Balls optifcher Gefichtspunkte entf’candcnen

Form haben f1e keinerlei Anklang, noch irgend eine Verwandtfchaft mehr mit den

mit Hilfe der gelehrten Formeln und Anfätze ermittelten gefchwungenen Grund-

formen, welche bis dahin vielfach als unerläfsliche Vorbedingung eines akuftifch

gebauten Theaterfaales angefehen wurden.

Auch der von Sturm/10461102) auf Grund fehr eingehender Sonderunterfuchungen

vorgefchlagene Grundrifs eines Theaters zeigt in feinem Zufchauerraum eine den

Wagner—Theatern ähnliche Anordnung, aber keine Spur eines Anklanges an die
traditionellen Formen.

Bei grofsen Operntheatern mufs, ihrer Befiimmung entfprechend, die Frage

der Akufiik von weit einfchneidenderer Bedeutung fein als bei mittleren oder

kleineren Theatern, auf denen die Oper, d.h. Orchefter und Gefang, nicht gepflegt

wird oder in zweiter Linie fteht. Neben den der erfieren Gattung von Theater-

gebäuden vorbehaltenen, rein mufikalifchen Darbietungen bilden aber die für Opern-

vorf’cellungen herkömmlichen glänzenden Dekorationen, die Koftüme, Aufzüge,

Ballette etc. einen fo wefentlichen, beinahe gleichwertigen Bei’candteil derfelben, dafs

das Publikum mit Recht darauf Anfpruch erhebt, gleichzeitig auch ihren Anblick

möglichf’t unbehindert geniefsen zu können. Ein Operntheater müfste alfo, um

allen Anforderungen gerecht zu werden, mit vorzüglichen akuftifchen Eigenfchaften

ebenfolche optifche vereinigen.

Diefe Theater find aber ftets fog. grofse Theater und als folche beitimmt,

eine den grofsartigen Vorkehrungen und Aufwendungen entfprechende grofse

Anzahl von Befuchern aufzunehmen. Hieraus ergeben fich wiederum die bedeutenden

Abmeffungen der Säle folcher Theater fowohl in Bezug auf ihre wagrechte Aus-

dehnung, wie auch in Bezug auf die Anzahl der Ränge, d. h. auf die Höhe des

Raumes. Als zweite unmittelbare Folge hiervon Ptth fich der Umf’rand heraus,

dafs, wenn auch auf allen Plätzen das Hören gleich vorzüglich fein kann, ein überall

ganz gleichmäfsig gutes Sehen in einem fehr grofsen Saale nicht zu erreichen iii.

Selbft in den am heiten angelegten Theatern wird es immer einige Plätze

geben müffen, welche der einen oder anderen diefer Anforderungen nicht voll-

kommen genügen können. Es iit ganz unmöglich, auch die letzten Plätze des IV.

oder V. Ranges fo zu gettalten, dafs auf ihnen genau fo gut zu hören und nament-

lich auch zu fehen fei wie auf den heiten und bevorzugteften Plätzen des I. Ranges.

Aufgabe der Architekten ift es, die Anzahl der mittelmäfsigen und fchlechten Plätze

möglichft zu vermindern, die ganz fchlechten zu verhüten.

Letzteres wäre, im Grunde genommen, nicht fchwer zu erreichen, nämlich

I 20.

Operntheater.

dadurch, dafs man die ganz benachteiligten Ecken und Winkel eines Theaterfaales „

überhaupt nicht zu Plätzen herrichtete und fie folglich auch nicht als folche dem

Publikum verkaufte. Der Architekt würde damit in den allermeiften Fällen wohl

einverftanden fein, weit weniger die Verwaltung, deren Streben es fein mufs, um

möglichft grofse Einnahmen zu erzielen, den kof’tbaren Raum eines Theaters ganz

auszunutzen. 50 müffen denn oft auch die allerletzten Winkel des Haufes zu

Plätzen hergerichtet und diefe, wenn möglich, an das Publikum abgegeben werden.

102) Siehe: STURMHOEFEL, A. Scene der Alten und Bühne der Neuzeit. Berlin 1889.

1
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Da aber tritt die gütige Natur ein und bietet einen gewiffen Ausgleich dadurch,

dafs fehr häufig gerade auf den in Bezug auf das Ueberfehen der Bühne ungünftigften

Plätzen der oberflen Ränge die Klangwirkung eine fo vorzügliche wird, dafs Kenner

und Liebhaber bei mufikalifch befonders intereffanten Anläffen gerade diefe Plätze

mit Vorliebe auffuchen. Fern von jedem frivolen und gefchmacklofen Hinter-

gedanken hatte deshalb Verfaffer feinerzeit den Vorfchlag gemacht, einige folcher Plätze

im V. Range des Dresdener Hoftheaters dem Blindeninflitute zur Verfügung zu

fiellen, da die bekanntlich vielfach fehr muf1kalifch veranlagten Blinden die akufti-

fchen Vorzüge der Plätze in hohem Grade geniefsen würden, ohne unter den

optifchen Nachteilen derfelben zu leiden. Der Vorfchlag fand keine Zuftimmung;

doch wurden die betreffenden Stellen nicht zu verkäuflichen Plätzen hergerichtet.

In Bezug auf folche Säle, welche ausfchliefslich nur dem gefprochenen Worte,

dem rezitierenden Drama dienen follen, find ganz andere Verhältniffe mafsgebend

als bei Operntheatern. Bei ihnen handelt es (ich nicht um gewaltige orcheftrale

oder gefangliche Wirkungen oder um mächtige Bühneneffekte, fondern darum, dafs

jedes im leichten Konverfationstone gefprochene Wort im ganzen Haufe deutlich

vernehmbar fei, jeder Feinheit im Mienenfpiele der Darf’teller gefolgt werden

könne.
Um diefen Anfprüchen gerecht zu werden, wird man von. Anfang an von

übergrofsen Abmeffungen der Säle Abftand nehmen müffen; vielmehr werden f1ch

kleinere, kürzere Säle mit gedrungener Form dafür empfehlen, welche die Zufchauer

in engem Kreife um die Bühne verfammeln. Wenn nun einerfeits in grofsen

Theatern mit vielen Rängen, in denen die grofse Oper den Spielplan beherrfcht,

der Schwerpunkt auf dem möglichft ungetrübten Genufs der muf1kalifchen Leif’cungen

beruht und neben diefem das gute Sehen, wenigltens an einigen der Plätze, aus den

dargelegten Gründen etwas notleiden mufs, fo Pteht umgekehrt bei den dem Schau—

fpiel gewidmeten Sälen das Sehen im Vordergrunde. Es mufs die allergröfste

Sorgfalt darauf verwandt werden, dafs ihnen diefe Eigenfchaft in möglich?: hohem

Mafse zu teil werde.
In folchen kleineren Sälen wird das Hören des gefprochenen Wortes ein

weit einfacherer Vorgang fein, da es, faft immer nur von einer Perfon zur Zeit

herrührend, weder durch raufchende Mufik des Orchefters, noch auch oder doch

nur in feltenen Fällen durch gleichzeitiges Sprechen oder Rufen mehrerer Perfonen

gedeckt wird. Bei gutem Sprechen des Schaufpielers und gehöriger Aufmerkfam-

keit der Zufchauer wird erf’terer wohl faf’t immer gut verftanden werden, und die

Form des Theaterfaales wird für das Hören von weniger ausfchlaggebender Bedeutung

fein. Bei folchen Theatern wird alfo —— grofse Fehler natürlich ausgefchloffen _

eine das gute Sehen f1chernde günltige Anordnung der Sitzplätze a pn'orz' von

gröfserer Bedeutung fein als die Grundrifsform des Theaterfaales felbft. Bei den

neueren kleineren und mittleren Theatern find denn auch die traditionellen Formen

für die Umfaffung des Zufchauerraumes vielfach verlaffen und [tatt derfelben

die verfchiedenften Formen wieder hervorgeholt werden. So das Oblong mit

halbkreisförmigem Abfchlufs —— Deutfches Theater in München (fiehe Fig. 113,

S. 161), das volle Quadrat — Neues Schaufpielhaus in München (Fig. 128 103), das

Quadrat mit leicht abgerundeten Ecken —— Stadttheater zu Meran (fiehe Fig. 120,

S. 170), das Quadrat mit korbbogenförmigem Abfchlufs — Stadttheater zu Bromberg

103) Fakf.-Repr. nach: HEILMANN & LITTMANN. Das Münchner Schaufpielhaus etc. München 190I. 5.7.



‘ 181

(fiehe Fig. 93, S. 138), der Dreiviertelkreis ‚_ Raimund-Theater zu Wien (Gehe

Fig. 84, S. 130) und andere Formen mehr.

So wenig wie für grofse Opern die mit allen Traditionen und althergebrachten

Regeln brechende Form der fog. Wagner-Theater, fo wenig waren für kleinere

Theater die erwähnten einfachen Formen der Saalumfaffung von irgendwelchem

Nachteile, fo dafs nicht eingefehen werden kann, weshalb nicht in beiden Fällen auf

dem jetzt eingefchlagenen Wege fortgefchritten werden folle, fofern lich die übrigen

Vorbedingungen dafür bieten.
Fig. r28.
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Neues Schaufpielhaus zu München‘”).

Arch.: Heilmann ö)“ Lilli/Mm; und Rz'enmrfc/zmz'd.

So gelangt man eigentlich zu dem etwas melancholifchen Schluffe, dafs die

Arbeiten zweier ]ahrhunderte fait vergeblich, die von ihnen zu Tage geförderten

Ergebniffe kaum mehr als auf Traditionen fufsende Trugfchliiffe gewefen feien.

Es fcheint in der Tat, dafs man [ich mit dem Gedanken abfinden müffe, nach den

in den letzten Jahrzehnten gewonnenen Erfahrungen fei die Art der Kurve des

Gehäufes eines Theaterfaales nicht fo fehr für feine akuf’cifchen, fondern lediglich

für feine optifchen Eigenfchaften von Bedeutung, infofern als durch fie Form und

Tiefe der Ränge und dadurch in zweiter Linie Anzahl und Anordnung der Plätze

wefentlich beeinflufst werden.
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Nachdem lich alfo ergeben hat, dafs die früher hochgehaltenen, mit Eifer

fiudierten und befolgten Grundfätze, nach welchen die Formen der Theaterfäle feft—

gefiellt werden follten, für den akuf’cifchen Wert derfelben ohne eigentliche vitale

Bedeutung feien, bleibt noch zu betrachten, inwieweit das Material, welches bei

Ausführung eines Theaterfaales zur Verwendung kommt, für die akuftifche Befchaffen-

heit desfelben ausfchlaggebend fei.

Bezüglich derfelben fieht der Architekt beftimmte, durch die Phyf1k gebotene

Gefetze vor fich, die ihm zur Führung dienen können und in deren forgfältiger

Beobachtung er eine Sicherung des erwünfchten Erfolges erblicken zu dürfen glaubt.

Nach Sturm/weer fchwingt eine Stimmgabel

frei in der Luft hängend _ . 252 Sekunden

auf einer Marmorplatte . . . 115 »

auf einer Ziegelmauer . . . 88 »
auf einer Holzplatte . . . 10 »

bei ftets verhältnismäfsig verf’cärktem Klange. Hieraus ergibt lich, dafs Holz das

akuflifch vorteilhaftefte Material ift und dafs alfo in Theaterfälen dasfelbe möglichft

ausgiebige Verwendung finden folle, im Intereffe der Klangwirkung.

Bis vor kurzem wurde es auch allgemein in ausgedehnteltem Mafse da

angewendet _ für die Fufsböden, für die flufenförmigen Unterbauten der Sitzreihen,

für die Rangbrüf’cungen, für die Decken und Zwifchenwände der Logen, für die

Saaldecke und andere Teile mehr. W'o der architektonifchen Ausbildung wegen

Gips oder Stuckputz verwandt werden mufste, da gefchah dies doch jedenfalls auf
Holzfchalung.

Es ift bereits ausgefprochen worden, welchen geringen Wert für die Sicher—

heit der Perfonen bei Ausbruch eines Brandes die Verwendung feuerficherer

Materialien in einem Logenhaufe habe. Diefer Wert i[t fogar fait gleich Null

anzufetzen, jedenfalls niemals nachzuweifen, weil in dem Augenblicke, wo diefe

feuerficheren Materialien ihre Ernftprobe zu befiehen haben, die Zufchauer entweder

den Saal verlaffen haben und in Sicherheit gelangt, oder, wenn nicht — aller Wahr-

fcheinlichkeit nach ohne Erbarmen zu Grunde gegangen und nicht mehr im Rande
fein werden, in dem einen oder dem anderen Sinne Zeugnis abzulegen.

W'eniger die nach dem Brande des Wiener Ringtheaters froh verbreitende
Feuerangft und die derfelben entfpringenden und ihr oft in etwas überftiirzter Weife

Rechnung tragenden Polizeivorfchriften, als vielmehr die in ihrem Gefolge zu Tage

gekommenen und fich überbietenden Erfindungen neuer feuerfrcherer Bauftoffe und

Konflruktionsmethoden aller Art haben an der Verdrängung des Holzes und der

Holzkonfiruktionen aus den Zufcharferräumen der Theater den Hauptanteil. Hier

find namentlich die fog. Rabz'tz-Konftruktionen zu nennen, aus denen Decke, Rang-

brüftungen, Logenwände und —Decken jetzt faft ausnahmslos ausgeführt werden,

während für Fufsböden vielfach Monier-Maffe mit Linoleurnbelag gewählt wird.

Obgleich den Traditionen ebenfo wie anfcheinend den Gefetzen der Akuftik wider-

fprechend — denn Rabz'lz wie Manier werden nicht auf Holzfchalung, fondern auf

Drahtnetze aufgetragen —‚ fo find doch wefentliche Klagen über Mängel der

akuftifchen Eigenfchaften fo konftruierter neuerer Theaterfäle nicht laut geworden oder

doch nicht mit Bef’timmtheit auf die Befchaffenheit des Materials zurückzuführen.

Man kann aber ohne weiteres den Satz auff’tellen, dafs diefen Materialien nicht

wegen einer auf Erkenntnis ihrer vorzüglicheren oder doch gleichwertigen akufiifchen
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Eigenfchaften begründeten wiffenfchaftlichen Ueberzeugung der Vorzug vor dem

althergebrachten Holze eingeräumt werden ift, fondern dafs die gröfsere Bequemlich-

keit in der Ausführung, und namentlich die gröfsere Wohlfeilheit in Gemeinfchaft

rnit der ihrer Feuerficherheit in übertriebener Weife beigelegten Bedeutung, aus-

fchlaggebend gewefen find.

Die Ausführung einer hölzernen, fiark profilierten und der Brüf’tungslinie ent—

fprechend in verfchiedenem Sinne gefchwungenen Rangbrüflung if’c, wenn fie gut

fein foll, ein wahres Meißerf’cück und erfordert die ganze Kunft und Verläfslichkeit

des tüchtigften Tifchlers. Im Neuen Hoftheater in Dresden find die Rahmen diefer

Brüf’tungen aus 5-fach, die Füllungen aus 3-fach übereinander geleimten Tafeln oder

fog. Dickten von Lindenholz ausgeführt. Wie leicht und einfach ift daneben die

Herf’tellung einer folchen Brüftung aus Rabz'lz—Putz!

Dafs die Herftellungskofien fich in demfelben Verhältniffe unterfcheideu, liegt

auf der Hand.
Sie betrugen bei den erfieren im Jahre 1877

für den I. Rang . . . . 43 Mark

» » II. » . . . . 45 »

für das lauf. Meter, ungerechnet die in Kittmaffe angefetzten Verzierungen. Aehn—

lich profilierte und gefchwungene Brüftungen, von Rabz'tz hergeftellt, wurden nach

mir vorliegender Uebernahmsofferte im Jahre 1894 mit ca. 20 Mark für das

lauf. Meter berechnet, einfchliefslich der glatten, mit der Schablone gezogenen

Profilleif’ren.

Den anerkannten Gefetzen der Reflexion und Brechung der Schallwellen

zufolge galt es, zur Erzielung einer guten Akuitik, als eine der Hauptregeln, dafs

behufs Vermeidung ungüni’cigen Nachhalles und harter Klangfarbe namentlich die

Flächen des Profzeniums Hark durch Relief belebt fein müfsten. Auch die Brüftungen

der Ränge und Logen galten als ein für die gute Klangwirkung des Saales fehr

wichtiges Element, auf welche fie durch ihr Material, ihre Profilgebung und ihre

Ornamentierung hierbei fo grofsen Einflufs übten, dafs ihre Mitwirkung — fo fagten

die fachverfiändigen Architekten, die fich das Studium der Einzelheiten der Akuf’tik

zur Aufgabe gemacht haben -- unter keinen Umf’cänden entbehrt werden könne,

dafs fie alfo vor allen Dingen niemals gitterartig durchbrochen fein dürfen. Schiiefs-

lich wurde es, einer günf’rigen Zurückwerfung der Schallwellen wegen, als fehr

wichtig erklärt, die Saaldecke möglichf’c flach, faft wagrecht und ohne alle Hark

ausladenden Ornamentierungen zu gefialten.

Wenn man nun unternimmt, eines der neuef’ren, für Schaufpiel und Luftfpiel

erbauten Theater, nämlich das Neue Münchener Schaufpielhaus (fiehe Fig. 128

[S. 181]; Arch.: Rz'wne1fchmz'd, fowie Heilmamz & Lz'ttmarm) auf diefe Anforderungen

hin zu prüfen, fo möchte man verfucht werden, zu glauben, der originelle Zu-

fchauerraum diefes Theaters fei als ein Argumenlum ad kamz'nem für die Thefe

erbaut worden, dafs keine einzige diefer traditionellen Regeln für die akufiifche

Brauchbarkeit oder Güte eines Theaterfaales ausfchlaggebend oder mit anderen

Worten, dafs es ganz gleichgültig fei, welche Grundform, welches Material und

welche Ausf’rattung dabei zur Verwendung komme.

In der Tat, die Grundform des genannten Theaters bildet von der hinteren

Wand bis zum Profzenium ein reines Quadrat; das Profzenium ift vollftändig

glatt, man kann füglich fagen, nackt, ohne jede Reliefierung, da das an der Aufsen—

1 23.
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feite aufgelegte oder eingefchnittene Riemenwerk als folche Flächenunterbrechung
nicht angefehen werden kann. Die Brültungen der Ränge und Legen find zu einem
kleinen Teile maffiv —— ]LIom'rr- oder Raäz'tz—Maffe — und in folchem Falle eben—
falls ohne jedes Reliefornament, in der Hauptfache aber, d. h. in der ganzen den Saal
umgebenden Länge — kombi!e dictu — als ziemlich luftiges Balkongeländer in Kunft-
fchmiedearbeit ausgebildet. Die Umfaffungsmauern find durchweg maffiv und der
einzige Teil des Logenhaufes, welcher eine ftarke Bewegung und eine kräftige
plaftifche Dekorierung zeigt, ift _ die lege artz's eigentlich zu möglichfier Flachheit
verurteilte Saaldecke 1 ‘“).

Eigentlich ift alfo an diefem Theater keiner der bis dahin geltenden Regeln
Rechnung getragen werden, oder vielmehr das gerade Gegenteil von dem il’c ge—
fchehen, was fie vorfchreiben, und erftaunlicherweife il’c trotzdem noch von keiner
Seite etwas darüber verlautbart, dafs das Theater in akuftifcher'Beziehung verfehlt
fei; im Gegenteil, es entfpricht allen Anforderungen in befter Weife.

So fehen wir alfo auch den Glauben an das Material und die Detailausfüh-
rung — den letzten Halt und Leitfaden — zerrinnen. Es entfiehen Theaterfäle,
die allen bekannten und traditionellen Regeln geradezu Trotz bieten und doch allen
Anfprüchen genügen, welche an einen guten Theaterfaal in Bezug auf die uns
zunächft noch allein befchäftigende Frage der Akuflik geflellt werden können.
Was bleibt da noch übrig, um dem Architekten, der noch Bedenken trägt, [ich
dem Gamier’fchen Fatalismus in die Arme zu werfen, bei der fchwierigen Aufgabe
eines Theaterentwurfes als Führer in diefem Chaos unbekannter, fich widerftreitender
Gröfsen und Zufälligkeiten dienen zu können? Kaum mehr als einige ganz all—
gemeine Regeln und Erfahrungsfätze, die er durch eigenes Studium und forgfailtige
Vergleichung anerkannt guter Säle fich zu eigen machen und ergänzen mufs.

Seeling fagt hierüber 105): »Ich gehe fo weit, zu behaupten, dafs jeder Raum,
der in feinem äfthetifchen Raumeindruck voll befriedigt, der alfo weder zu breit,
noch zu lang, noch zu hoch erfcheint, auch eine gute Hörfamkeit haben wird, fobald
in der Einzelausbildung alle aus der Erfahrung feitftehenden Mittel zur Verfiärkung
und andererfeits wieder zur Zerftreuung der Schallwellen angewendet werden.

Umgekehrt werden alle diefe Erfahrungsmittel wenig nützen, wenn in einer der drei
Raumabmeffungen Fehler gemacht wurden.«

c) Form und Einrichtung des Zufchauerraumes mit Rücklicht auf [eine

optifchen Eigenfchaften und [eine architektonil'che Erfcheinung.

Die Gebräuche und Gewohnheiten der verfchiedenen Nationalitäten kommen

in der Art des Theaterbefuches, folgerichtig auch in der Anordnung der Säle zum

deutlichen Ausdruck, fo dafs man füglich drei ziemlich ftreng gefchiedene Syiteme
nebeneinander erkennen kann:

1) das italienifche Theater,

2) das franzöfifche » ,

3) das deutfche »

104) Ein wahres Wunderwerk iß die mittels fchön gefchwungener Linienornamentik frei kaffettierte Rabitz-Deeke. Nach

langen Verfuchen ill: der vielfeitige Riemerfchmid entgegen der herrfchenden Theorie von Saalakul'tik zu der Ueberzeugung

gekommen, dafs die Schallwellen des gefprochenen Wortes reiner und voller von gebrochenen Flächen reflektiert werden wie

von glatten Flächen. 50 dienen die dem Auge fo gefälligen Hohlräume der Saaldecke als Schallbinder und Schallträger zu-

gleich akuftifchen Zwecken! (Aus einer Zeitungskorrel'pondenz vom rg. April IQOI.)

105} In: Baukunde des Architekten. Bd. II, Teil 3. Berlin 1900. S. 7‚


